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RECH  GUNG UND GERICHT NACH DEN ERKEN

Religion als sıttlıche Leistung

Dıe VOT- un! außerchristlıchen Relıgionen, ob Stifter-Relıgion oder
stische Erlösungsreligion, en be1 en tiefgreiıfenden Unterschieden eiınes
mıteinander geme1insam: s1e machen das zeıtlıche und ew1ge Heıl des Men-
schen abhängıg VO  _ der sıttlıchen Leıstung. Gewiıß esellt siıch dazu auch iıne
1e1z72. rıtueller Verhaltensweisen: Wallfahrten und Waschungen, gewIlssen-
aite Beachtung bestimmter Gebetszeıten und Gebetshaltungen, dıe Vor-
chrift der Beschneidung, dıe leiblıche Dıszıplın. Entscheiden bleibt dıe
offnung über Grab und Tod hınaus 1St egründe iın der sıttlıchen Bewäh-
rung

iıne begrenzte Auswahl aus dem Reichtum der Religionsgeschichte mag
diese Gültigkeıt verdeutlichen. Der Hınduismus ebt VO  — der Überzeugung:
wer ın seinem jetzıgen Leben BOses hat, muß damıt rechnen, iıhm
eine Wiıedergeburt ın einer nledrigeren aste bevorsteht oder Sal der Abstıeg
in eın Tier, während der sıttlıch Hochstehende erwarten darf, ın seiner näch-
sten Reinkarnatıon In einer Öheren aste wıeder ZUuUr elt kommen
oder gar auf der ulfie ethischer Vollkommenheıt ın das göttlıche Wesen e1in-
zugehen. Im uddhismus 1sSt dıe Voraussetzung für dıe uiInahme im
Nırwana eın unermüdliches Rıngen Reinigung im sıttlıchen Wandel
Wenn Begierde, un Verblendung erloschen sınd, Tut sıch dıe Tur ZUuU

Vollendung auf.
Dıe ägyptische un! parsıstische Religion ehrt dıe eele MUu nach dem

Tod über ıne Brücke gehen Dıe eele eines Gerechten kann Sie zuversıicht-
ıch überschreıten. Dıe eeile des Boöosen sturzt ın den Abgrund der Wo
gute und schlechte Handlungen einander aufwiegen, gelangen dıie Seelen 1n
eın Zwischenreıich, iıhre auterung VOTSCHOMM! wiırd. Dıe Lebenskraft
des Islam esteht nıcht zuletzt darın, daß C} seine nhänger nte klar be-
stımmte sıttlıche Oormen tellt, deren gewissenhaftes Eınhalten den Gläubıi-
gern alle Wonnen des Paradıeses verspricht.

Ist auch das Judentum als iıne Leistungsreligion anzusprechen” Es gibt
In der Neuzeılt sowohl ın Jerusalem wI1ıe ın Amerıka reformierte Jüdısche Ge-
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meınden, dıe aus dem Geilist VO Martın Buber, chalom Ben-Chorın und Da-
vıid Flusser en AIl dıe Genannten bestreıiten heftig das Recht, den Jüd1-
schen Glauben als Leistungsreligion bezeichnen. ohl wırd dıe Beschne!1-
dung und dıe Beachtung der wichtigsten Speisegebote bejaht, aber darüber
hınaus ebt INan als synagogale Gemeinde ıIn einer geradezu kındhaft-fröhlıi-
chen Zuversicht seınes aubens Das der (Jottes- un Nächstenliebe
ETSCI7T dıe kasuistische Moral Der Sabbat wırd als Wohltat, als Freudenfest
begangen Dıe Liıturgie 1St rfüllt VO Geilist der nbetung und der Lobpreı1-
SuNng Gottes Dıe Wortverkündıgung rühmt dıe Barmherzigkeıt Gottes In
einer Klarheıt, daß sıch mancher chrıstlıche rediger eın ucC davon ab-
schneıiden könnte. Wem vergönnt ISt, eın gepragtes Judentum ıIn
Gottesdienst un:! Hausgemeıinde mitzuerleben, der kann davon NUur tiıef
beeindruckt se1n.

Freılıch, Ian darf darüber nıcht VETSESSCN; das orthodoxe Judentum
ter der Führung des berrabbinats in Jerusalem nt dieses reformierte Ju
dentum mıiıt einer geradezu haßerfüllten Leidenschaft ab als iıne dem Chrı-
tentum verwandte ntartung un: stellt ıhm eın völlıg andersartıg gepräagtes
relıg1öses er

In dem VO Leo Hırsch herausgegebenen Sammelband ‚‚Jüdısche Glau-
benswelt‘‘ (Basel heißt der Überschrift ABS 1St schwer, Jude

werden‘‘: ‚AHat sıch eın Nıchtjude entschlossen,unseren Glauben MIt sel-
Ne  _ Pflıchten auf sıch nehmen, en ıhm zunächst dre1ı Rabbiner das
Judentum darzustellen, und W ar m ıt seıiınen schwersten ufgaben als iıne
fast unerträgliche Bürde, un kann dem Fremden anders erscheıiınen? Wırd

nıcht als Jude VO Erwachen Morgen bıs Z Eınschlafen en
ausend Vorschriften beachten en und sıch selbst 1mM eisernen aum
halten? Wırd nıcht VO em Eßbaren un: Wohlschmeckenden das wen1g-
STE genießen, VO  — en menschlıchen Freiheiten dıe wenigsten gebrauchen
dürfen”? Wıe schwer 1St e 9 unserer Lehre dıe Ireue halten, wırd [11d]  —; ıhm
SCNH. Wenn W Ir aber dıe Hunderte VO Vorschriften unserer Lehre nıcht
halten, dann drohen uns schwere trafen Wer Jude wiırd, der hat das
schwerste Teıl erwählt, das kann I1139)  - iıhm nıcht düster vorstellıg
chen. MSO wertvoller allerdıngs 1St dann auch, WL em sıch dem Ju
dentum ergibt. 38 £3)

Wır ollten nıcht VETSCSSCN: alleın eın gepragtes Judentum hat dıe
Kraft besessen, das In alle Erdteile zersireute Gottesvolk zusammenzuhalten.

Gemessen einer In der Welt immer weıter sıch greifenden relıg1ö-
sCH Verflachung und Gleichgültigkeıit, VO einem miılıtanten Atheıismus Sanz



schweıgen verdient jede elıgıon jedenfalls hohe Achtung, dıe ihre An-
hänger anhält sıch selbst arbeıten sıch Iun des Guten üben

sıch moralıschen Urteilen und Verhalten gehen lassen

Dıe KrIsıs der Leistungsreligion

Der blıche Sprachgebrauch en bel dem Wort Pharısäier fromme
Heuchler dıe anderen W asser predigen und selbst Weın trınken Der SC
schichtliche Ursprung wırd damıt keiner €e1se getroffen Dıe Pharısäier
S: eıt Jesu rechtschaffene Leute dıe bıtter nahmen MItTL der
Erfüllung der schrıftlıchen und mündlıchen Gesetzesauslegung Trotzdem IST

eSus harter Auseinandersetzung MIL ihnen zusammengestoßen
ach dem jüdıschen Gesetz mußte 1Ne hebrecherıin getOtet werden

esus aber hält ıhren Rıchtern Wer unte euch ohne un 1ST der
werfe den Stein! Dem berechnenden Verdienstgedanken wırd O”
gengehalten Wenn iıhr es habt WAaS euch befohlen 1ST precht
Wır sınd UuNnnutTze Knechte Wır en WAas WILE tun SsChu  1g
Der MIL ungezä  en Geboten un: Verboten schwer belastete Sabbat erhält
wıeder seiINnen ursprünglıchen Sınn Der Sabbat IST des Menschen wıllen
emacht und nıcht der Mensch des Sabbat wıllen Joh Luk 1  9
ark 27

I)as Gleıichnıis Jesu VO Pharısäer und Zöllner Luk 9) beginnt MITL
den vielsagenden orten ‚‚Er Ssagte CINMISCH dıe sıch voller Selbstver-
trauen für Gerechte 1elten und dıe übrıgen verachteten Dıeser Auftakt
nthält bereıts dıe entscheidende Krıtık jeder Art VO Leistungsreligion
Der sıttlıche Emporstrebende blıckt miıtle1dslos auf alle era! dıe MItTt ıhm
nıcht chrıtt halten Er kennt keın Erbarmen MIt denen, dıe lıe-
gCnH leiıben Er findet Sanz der Ordnung, daß S1IEC dıe verdiente Strafe
für ıhr Versagen mpfangen Damıt verbindet sıch, WCNnNn auch ı ank

(Gott gekleıidet das Hochgefühl der CISCNCN Tüchtigkeıit das Bewußt-
SC1IN besser SsSC1IN als ‚„„Räuber Ungerechte hebrecher und Zöllner‘‘ Das
Aufzählen der vollbrachten Leıistungen Ich faste zweımal dıe Woche und
gebe den Zehnten VO en INCINeEN Einkünften‘9führt ZU frommen Hoch-
IMuUuUtL begünstigt Lohnerwartung und Lohnanspruch VOT Ott und da-
uUurc der Tat ıhren Glanz und hre Schönheıt

Gewı1ß finden sıch Alten J estament auch tellen dıe das reliıg1öse
Selbstvertrauen Frage tellen So sıch der 19 Psalm eunruhigt Wer
kann merken WI1Ie oft fehlet? Verzeıihe INr dıe vorborgenen Der
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130 Psalm ekennt S0 du w ıllst, HEItT; Sünden zurechnen, err WT wiıird
bestehen” Von dem großen jüdıschen Schriftgelehrten Jochanan-Zakkai,
einem Zeıtgenossen des Gamalıel, ISt überliefert: als e miıt ıhm ZU Ster-
ben kam, umstanden seıne chüler ehrfurchtsvoll das Lager des Todgeweıh-
ten In der Erwartung, der verehrte Lehrer werde einen besonders zuversıicht-
lıchen Tod sterben. och ihrem fassungslosen Staunen äng der cnNneıl-
en bıtter weınen Als dıe chüler ıh roösten wollen miıt dem Hın-
weIls, sel1 ihnen doch alle eıt eın Vorbild 1n der Erfüllung der göttlıchen
Gebote SCWCESCH, da wehrt ab miıt den orten aus dem uch 10b
‚„‚Vor Dır 1ISt keın Heılıger erecht‘.. Dıe Iranen diıeses sınd etw as sehr
Ehrwürdiges. Sıe bringen Zu Ausdruck, der Abstand, der Gott und
Mensch voneınander trenntT, gro(fs 1St, als daß uUurc menschlıches Be-
mühen überwunden werden könnte. Ware sıch das Frühjudentum ZUr eıt
Jesu in seıiner Gesamtheıit dieser Eıinsıcht bewußt gEWESCNH, 1119  — kann füglıch
ragen, ob dıe Verkündigung Jesu seiner Hınausstoßung auf den Olgatha-
üge. hätte führen mussen.

uch das seelsorgerliıch-missionarische espräc mıiıt den Oöstasıatıschen
Erlösungsreligionen enthu. dıe renzen der sıttlıchen Leistungsreligion.
Stanley ones berichtet ın seinem uch .„„Chrıistus runden Tasche. der
Austausch miıt den Brahmanen habe sıch regelmäßıg nach kurzer eıt auf
dıe Frage konzentriert: WwI1ie weıt 1St der Weg Oott Dıe Spıtzenträger der
iındıschen Philosophıe hatten darauf immer Nnu dıe ıne ntwort der Weg

Oott 1St unendlıch weıt, ISt weıt, daß eın einmalıges menschlıches
Erdenleben auf keinen Fall ausreıcht, das ferne Ziel gelangen. Es
mussen wıedernNnolte Daseinsstufen durchlaufen werden, sıch PO
äutern. Da aber jedes Erdenleben aufs eue in Schuld und ersagen VEr-
strickt, äßt sıch dıe Frage nıcht unterdrücken, Wann diese Sısyphus-Arbeıt
jemals enden wiırd.

Dıe Sünderliebe Jesu

uch das Judentum weıß, Ott barmherziıg 1Sst und vergeben kann.
och seine gılt 1Ur denen, ‚„‚dıe seinen Bund halten und gedenken
seine Gebote, daß S1e danach tun  6 (Ps 03,18) Der Psalm ekennt Du,
Herr, SegnNeESL dıe Gerechten (Vers 13) Dıe Sünder dagegen en das Ge-
richt Gottes erwarten Dıe rennung VO  — iıhnen gılt als eıne der vornehm:-
sten relıg1ıösen Pflichten.

Dem gegenüber ISt das eigentlıch Umstürzende Evangelıum dıe be-
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dingungslose Liebe Jesu den Verlorenen un Gefallenen, den Unwürd1-
gCNH und Verworfenen. EeSuSs W ar der Tischgenosse der Zöllner un Sünder.
‚„Dıe Frohbotschaft, daß dıe Liebe Oottes dem Sünder gılt, 1St ohne jede Pa-
allele, ohne jede nalogıe. Im zeitgenössischen Judentum 1St nıchts Ver-

gleichbares finden‘“ (Joachım Jerem1as). Dak sıch €l Urgesteıin
der Überlieferung andelt, wırd deutlıch dem urm der mpoOrung, den
Jesu er  en und Verkündıigung auslöst, zumal beansprucht, damıt als
Stellvertreter (Gottes auf Erden handeln

ine Dırne rın eın In das aus eines Pharısäers, ESUS ast
geladen 1St Dıe Trau benetzt Iranen dıe Füße Jesu und der Prophet
aus Nazareth äßt sıch dıe ungewöhnliche Huldigung williıggefallen Luk B 38)
Dıe Reaktıon be1l dem frommen Hausherrn 1St nNnwıllen und Entsetzen Ware
dieser eın Gottgesandter‚ mußte dıe rau MIt dem schlechten Ruf doch
VO  - sıch stoßen. In Qumran, in dem Wüstenkloster oten Meer, dıe
Frau SOW1eS0O nıcht viel galt, hätte INa  — zweıftfellos edacht un gehandelt.
Wıe eSsus sıch im aus des Zachäus, der eın Oberster der Zöllner WAal, als
ast einlädt, IMurren dıe eute Be1l einem Sünder 1St CT eingekehrt Luk 19,7)-
och Kreuz kümmert sıch Jesus eın gestrandetes Leben Er nımmt
den Bruder der Hand, obwohl der Arme nıchts vorzuwelsen hat, W as dıe
Zuwendung der Lıebe begründen könnte.

Dıe Gleichnisse Jesu sınd erfüllt VO  — dem Reichtum der erbarmenden
ute Oottes Das verırrte 1er wırd auf der chulter des Hırten ZU!T:

Herde zurückgebracht. Dıe in den au ge  ene Munze wırd ziufgehoben.
Dem unwürdigen Sohn wırd be1l der eimkenr ın das Vaterhaus eın Freuden-
fest bereıtet. Der Vater eılt ıhm und SC  1€'| ıh in seine Arme
Am Beispiel des alteren Bruders aber wırd gezeigt, WwW1e Ott mıt Traurıg-
keıt erfüllt, wenn dıe Braven sıch nıcht mitzufreuen vermOgen, Wenn S1e
scheel sehen, daß Ott gütig 1St

Man sollte n1ıe vergeSSECN: alleın dıeser Haltung un Verkündigung
wıllen hat Chrıstus den Weg ans Kreuz gehen mussen. ine Radıkalısıerung
der Tora-Forderung hätten dıe Schriıftgelehrten und Pharısäer durchaus gel-
ten lassen. Daß (ott ganz anders urteılt, daß dıe Armen umarmt,
den Verlorenen gut ISt, dieses er  en rüttelte den Fundamenten der
gültigen Relıgion, Ja wurde als Gotteslästerung empfunden.

Es gılt bıs auf den heutigen Tag W er Streng moralısch en und urteılt,
der kann NUur nstoß daran nehmen, Jesus eine solche Botschaft ın dıe
Welt gebrac hat Bedeutet nıcht einen Umsturz er Werte, wenn dıe
sıttlıche Perfektion nıcht mehr dıe Voraussetzung der Gottesgemeinschaft
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1St? Wıe immer INan dazu stehen mags, eines äßt sıch nıcht bestreıten, daß
Jesus ın göttlıcher Vollmacht eredet und gehandelt hat und daß bereıt
WAaTr, aliur mıt der Aufopferung selines Lebens ezanlien Dıe Imperatıve
a1s UuUIru einem zuchtvollen Leben in der Nachfolge fehlen gewı1ß nıcht
ın der Verkündigung Jesu ber S1e stehen nıcht erster Stelle Ihre rfül-
lung 1st nıcht dıe Voraussetzung für dıe Heimkehr Gott, für den Friıeden
mMIt ott Dıeser beruht vielmehr alleın auf dem Wunder der Sündenverge-
bung, dıe gnadenhaft unverdıient jedem zuteıl wird, der nach4 der Befreiung
VO  - seiner Schuld verlangt.

Der paulinische Rechtfertigungsglaube

Dıe Gewißheıit, daß Oott sıch dem verlorenen Leben mıt erbarmender
Liebe zuwendet, hat Urc Paulus ıne tıefgrabende theologische Ausfor-
MUunNg erhalten. Der Apostel, der sıch im Philıpperbrief als eın Hebräer a4us$

dem olk Israel, als eın Pharısäer nach dem (Gresetz bezeichnet, geht davon
auS, daß alle Menschen VOL dem Rıchterstuhl Giottes OIfenDar werden MUS-
SCH, dort Annahme oder Verwerfung mpfangen Damlıt wırd dıe Fra-
9C brennend: Worauf soll der Mensch in der Stunde des Todes seıne Zuver-
sıcht setzen” Dıe ıne Möglıchkeıit ISt ich auf dıe Erfüllung der Wer-
ke des Gesetzes. Grundsätzlıch wırd dıese Möglıchkeıit zugegeben Wer das
Gesetz In en tücken rfüllt, 1STt eın vollkommener Mann und darf be1 dem
eschatologıischen Urteilsspruc mMIıt dem Ja (Gottes rechnen Gal 3429 Fak-
tiısch aber Lut keiner 1n diıesem völlıgen Sınn den göttlıchen Wıllen

Der Autfbau des Römerbrıiefs rechnet nıcht 9808  —+ aD mıiıt den heidnıschen
Lastern, zeigt, WI1e auch der jüdısche Mensch weılt hınter dem Forderungs-
anspruch (Giottes ZUTFUuC.  ıbt, daß S1e zuletzt alle des Ruhmes mangeln,
den Sie VOT (:0ö#F en ollten ann ber bezeugt der leiche Briıef 1Im Ka-
pıtel, daß Ott ıIn seıiner grundlosen ute jenseılts es menschlichen Unver-
mOgens eıne NCUEC Möglıchkeıit gestiftet hat Er bıetet iın Jesus Chrıistus B:
schenkweise ine vollkommene Gerechtigkeit Aus dem Angeklagten und
Verdammungswürdigen wırd eın Freigesprochener, der sıch seiner (iottes-
kındschaft gew1ß se1ın darf.

Damıt vollzıeht sıch eın radıkaler Stellungswechsel. Der Weg der Ge-
rechtigkeıit UuUrc dıe Gesetzeserfüllung ın Was INa  z für Gewıinn s

achtete: erscheınt Jjetzt als weg und chaden Hınfort gılt Wer 111 Va -
dammen? Chrıstus 1St hıer, der gestorben ISt, Ja viel mehr, der auch aufer-
weckt Ist, welcher 1St ZUT Rechten Gottes und vertritt uns (Röm 34)



Dıe reformatorische Rechtfertigungslehre

Der Junge Luther vermochte In seiner e 9 dıe In der Klosterzeıt
eifrıg las, ange ihm dıe Augen für dıe Herrlichkeit des Evangelıums gehal-
ten n) nUu wel Satze entdecken. Der Satz autete: OtTTt ordert
den Menschen Sanz,. Es ISt ıhm MIt seinem eılıgen Anspruch Der
Mensch aber, das W d_ dıe zweıte Eıinsıcht, dıe den Mönch In seıiner 1 -

srı und quälte, bleıbt Ott auch be1l ehrlıchem Bemühen unendlıc viel
schuldıg. Wır gehorchen dem Gebot der (Gsottes- und Nächstenliebe [1U!T

zureichend und WECeNN WIr gehorchen, dann tun WIr ZU oft Nnu ustlos
und seufzend, In freudıger Bereıitschaft. In der unerbiıttlıchen erfol-
SUuNg olcher gewıssenswachen Eınsıchten geriet Luther in 1Nne tiefe Seelen-
NnNOCT, bıs ıhm über dem tudıum der eılıgen chrıft dıe befreiende Gewı1ß-
heit aufleuchtete: uns noch viel VO  — ott trennen, Ott trennt sıch
gleiıchwohl nıcht VO  e un esus Christus wırd VO dem Reformator NECU EeNT-

eC als der Tischgenosse der Unwürdıigen. Dıe ethısche Perfektion 1St hın-
fort nıcht mehr dıe Bedingung für dıe ulassung be1 OoOtt Der Satz ‚„‚Diıeser
nımmt dıe Sünder und 1Sset MIt iıhnen‘‘ Luk 152 ursprünglıch eın
Wort feindselıgen Vorwurfs aus dem und der Pharısäer Jesus gerich-
CeLs wırd für Luther Kern und Stern des Evangelıums.

Paulus und Luther en dıe vertrauensvolle Annahme der göttlıchen
Liebeszuwendung In dıe praägnante Formulierung gefaßt: Rechtfertigung des
Gottlosen aus Glauben Chrıiıstiı wıllen Im Reformationsjahrhundert hat-
te das Wort Rechtfertigung hellen Glanz Es WAar der artıculus stantıs et
dentis ecclesıiae. Damals hätte eın ınd VO ehn Jahren in Klarheıt Sd-

pcnh vermocht, WAS darunter verstehen 1ST.
eıtdem hat sıch viel eändert. Wır dürfen uns nıcht arüber täuschen;

das Wort VO der Rechtfertigung wırd heute selbst ın kırchentreuen reisen
kaum mehr verstanden. Es 1St nıcht mehr das tragende Fundament 1mM Leben
des aubens on Martın Luther scheint ELTW empfunden en VO  —
der Schwierigkeıit, dıe das dem Juristischen Sprachschatz eNntnommMeENeE Wort
dem schlıchten Horer bereıiten kann. So 1mM Kleiınen Katechismus der
Ausdruck, WEeNN auch der Sache nach gewı1ß vorhanden 1ISt Und doch, WI1e
mühelos äßt sıch das befremdlıche Wort für jedermann übersetzen: ich darf
kommen, WI1e ıch bın, OttTt gıbt mıch nıcht auf sStOßt miıch nıcht zurück,

äßt miıich gelten, hat miıch AaNSCHOMMECN, ich darf Gottes hebes ınd
se1n, ıch habe Heıiımat und Bürgerrecht 1mM aus (Gottes gefunden, ich darf
miıt Christus tauschen, nımmt MIr meıine Armut ab und gıbt mMI1r seiınen
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Reichtum.
Dıe moderne Abneigung gegenüber der Botschaft VO.-  — der Rechtferti-

gung hat nıcht UTr sprachlıche TUn Paul Tıllıch hat die Meınung vertre-

ten Dıe ngs VOIL der Schuld, VO der Luther als eın durchaus noch mıittel-
erliıch gepragter Mensch umgetrieben WAar, 1St heute zurückgetreten gegenu-
ber der Schicksalsangst und dem Leiden unte: der Sinnlosigkeıit des 4Se1INs.
Der neuzeıtlıche Mensch fragt nıcht mehr: WI1e kriege ich einen gnädıgen
Gott”? sondern: WI1e und 1n iıch eiınen MI1r gnädıgen Nächsten aNgC-
sıchts der furchtbaren Zerrissenheıt er zwıschenmenschlıchen Beziehun-
gen? Gew1ß andelt P sıch echte Nöte unserer eıit Und doch MmMuUu als-
bald hinzugefügt werden: Sınngebung des Lebens und brüderlıche Gemein-
schaft untereinander kann NUur au  en auf der rundlage der Vergebung.
Warum finden die Menschen nıcht zueiınander, WAarum gıbt keinen gna-
dıgen Nächsten mehr? och alleın darum, weıl WITr einander nıcht vergeben
können. Und WIr können nıcht‘ vergeben, we1ıl WIr nıcht aus der Recht-
ertigung en SO ange der Mensch mıiıt (TT 1mM Streıit, 1Im Unfrieden
lebt, bleıibt se1ın Iun 1m Trüben Tf sıch der Hımmel für un auf In dem
Wunder der Vergebung, dann können dıe Lichtstrahlen der wigkeıit auf alle
Bereiche uNnserer ebensbahn fallen und S1e überglänzen.

Man hat das umkämpfte Wort „eiıne sinnentleerte Formel der Vergan-
genheıt, dıe heute nıcht mehr anspricht, dıe weder Anteıllnahme noch W ı-
derspruch erweckt,‘‘ gCNANNT, Und doch äaßt sıch ıne Vergegenwärtigung
sehr ohl aufweılsen. Eın vorherrschender Zug 1mM Leben des Menschen VO  —

heute 1St das erlangen nach Selbstbestätigung. Dıe Menschen können sıch
nıcht Cun, iıhre Leistungen voreinander ZUT Sprache bringen. Man
bewertet sıch selbst und dıe anderen nach dem olg, nach der Höhe des
Eınkommens, nach Tıtel und KRang 1mM öffentlichen Ansehen. Daß sıch dar-
aus$s unendlıch viel Lieblosigkeit 1mM Rıchten und 1mM Gerichtetwerden erg1ıbt,
1St dıe unvermeıdliche olge Dahın aber muß zwangsläufig kommen,
WenNnn der Mensch auf dıe Rechtfertigung VOTL OtTtt verzichtet. Es bleibt ıhm
dann gar nıchts anderes übrig, qals unablässıg sıch selbst verteidigen, sıch
selbst bestätigen und bestätigen lassen. Wıe freı könnte dessen
se1n, Wenn dıe unselıge Selbstbehauptung und Selbstrechtfertigung fahren
Jjelse, wenn mMiıt Paul ernar:‘! wlieder sprechen lernte: Hab ıch das Haupt
ZU Freunde und bın eliebt be1 Gott, W as kann mMI1r tun der Feinde un: Wı1-
dersacher ott

Eın etztes Mißverständnıis mu noch ausgeräumt werden, weıl
sentliıch dazu beigetragen hat, dıe moderne Abneigung verstärken. Recht-



fertigung Ssagt ohl Unfähigkeıt des Menschen, sıch selbst VOT (GJott behaup-
ten können. ber Rechtfertigung meınt nlıe und nımmer, daß dem Men-
schen in seinem iırdıschen Wırken un chaffen jeder Wert abgesprochen
werden soll Vor der Welt können und dürfen WIr Ehre un Ansehen aben,
und nıcht gelegentlıch auch einmal Lob und Anerkennung. ber
Ehre und Ruhm VOL den Menschen und hre un Ruhm VOT Gott 1St zweiler-
le1 Das eiıne mOögen WIr aben, das andere wırd uns auf jeden Fall mangeln.
Dıe Rechtfertigung entwürdigt nıcht den Menschen, WwWI1e 1ın der Propagan-
da der natıonalsozıalıstıschen Ideologıe tändıg hören WAar ber Recht-
fertigung welst hın auf den qualitativen Unterschied VoO  ; mMenSC  che un
göttlıchen Maßstäben ın der Beurteıiulung. Zuletzt kommt 1mM 1C auf
SsCTx ew1ges eschi1ıc. nıcht darauf d} Menschen VO uns denken, reden
und halten Fur NsSere ewıge Zukunft 1St alleın entscheıdend, ob WITr 1mM
Wohlgefallen Gottes stehen oder außerhalb diıeser eborgenheıt. Alleın dıe-

Vergewisserung des Heıls möchte das Zeugnı1s VOoO  —3 der Rechtfertigung
einem jeden vermıiıtteln.

Dıe Kritik der Rechtfertigung im Namen des sıttlichen Bewußtseins

Dıe Rechtfertigung verstanden als das Meer des Erbarmens, ın das (Gott
Nsere Schuld versenkt, iıhrer nıcht mehr gedenken, 1St iıne nıcht
gefährliıche Botschaft. on in der urchristlıchen Gemeinde Rom scheint
CS 1ne enthusıastische Gruppe gegeben aben, dıe dıe fragwürdige Parole
ausgab: alr un ın der Sünde beharren, auf daß dıe Gnade adurch uUumso

herrlıcher 1n Erscheinung trete‘‘ (Röm 6‚ Paulus antwortet auf iıne dıes-
bezügliche Anfrage der römiıschen Gemeinde MI1t den Worten: Das sSe1 ferne!
Der Ausdruck, der dafür 1mM griechischen ext steht, klıngt noch ungleich
chärfer Man könnte ıh in freier Weıse übersetzen: Um Gottes willen, UTr

nıcht eın entsetzliıches Mißverständnis! Rechtfertigung des Gottlosen be-
deutet nie und nımmer Rechtfertigung der Gottlosigkeıt. Dıe Befreiung VO

Leistungsdruck des Gesetzes bedeutet nıcht Gesetzlosigkeıt. Der Mensch
darf ohl kommen, W 1e er ist, aber (Gott äßt den A4U$S Gnaden Angenomme-
Nnen nıcht bleiben, WI1e IStT Er zıecht ıh hıneın in dıe Lebensgemeinschaft
mi1ıt Chrıistus, dıe sıch eılend un erneuernd auf den alten Menschen aus-

wırkt
Luther mußte VO  — Thomas Münzer den Vorwurf entgegennehmen, seine

Rechtfertigungslehre erführe dıe Menschen dazu, „auf Chrıistı Kreıde
zechen‘‘. Der Heıidelberger Katechismus stellt angesichts der Rechtfertigung
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dıe Frage, ob ‚„solche Lehre nıcht sorglose und verruchte eute mache‘‘. In
der chrıft „Von der Freiheıit e1nes Chriıstenmenschen‘ mu sıch Luther
scharf auseiınandersetzen m ıt Leuten, dıe gCN 4B, denn der Glaube alle
Dınge ISt und Neıne genugsam, fromm machen, sınd dann dıe

Werke geboten”? So wollen WIr Dınge se1n und nıchts tun Lu-
ther olchen Liıbertinisten in schroffer Abwehr .‚Nein, heber
Mensch, nıcht also!‘‘ Seine Schriften dıe Antınomer ehören den
schärfsten Kampfansagen, dıe der Reformator jJemals verfaßt hat

Kıerkegaard stellt sarkastısch fest ‚,ES gab VO  — jeher eınen weltlichen
Sınn, der recht gCIN den christlıchen Namen en möÖchte, UT mOÖg-
lıchst ıllıgen Preıs. Diıeser weltliche Sınn wurde auf Luther aufmerksam. Er
orchte auf. und vorsichtshalber orchte nochmals auf, damıt nıcht
L'} gehö hätte Und darauf C vortrefflich! Das 1St für uns

Luther Sagtl, komme alleın auf den Glauben Nehmen WIr also se1ın
Wort, seine Lehre und sınd VO en Werken freIi. ebe Luther!‘‘

Dıetrich Bonhoeffer Deklagt In seinem Buch „Nachfolge‘‘, das auf ıne
Verlebendigung der Bergpredigt für H SGEC eıt hıinzıelt, dıe Christenheıit ha-
De aus$s der teuren nade, dıe Chrıstus un HC se1ın Leiden und Sterben
erworben hat, ine bıllıge Gnade gemacht, dıe Schleuderpreisen auf-
steın, Traualtar und ffenen Grab er Welt angeboten werde.

uch katholısche Theologen, wI1e der Kırchenhistoriker Joseph LLOFTtTZ,
dıe 1Im Unterschiıed einem Remigı1us Baumer der evangelıschen Kırche
wohlgesinnt sınd, en den Protestantismus dıe rage gerichtet, ob dıe
reformatoriısche Rechtfertigungslehre sıch nıcht doch verhängn1svo auSgC-
wırkt habe In der Rıchtung eıner sıttlıchen Erschlaffung. Dıe rage 1St nıcht
unberechtigt. Luther hat 1M Alter bıtter darüber geklagt, daß sıch In Wıtten-
berg seıiner herzandrıngenden Wortverkündıigung das oberflächlıche
und weltliche Wesen der 1ın keıner Weıse eändert habe TSf recht
zeıigt dıe Geschichte des Protestantısmus iıne 1elza VO  — Auflösungs-
erscheinungen.

Gewiß, WIr wollen nıcht ungerecht und nıcht undankbar se1ın. Dıe Bot-
schaft VO der freıen na  e! dıe AA Liebe OtTt und den Nächsten B

weckt, hat nachhaltıge Segenspuren ıIn der Geschichte der davon gepragten
Völker hınterlassen. Aber dıe Befreiung VO dem Leistungsdruck des Ge-
SCELtZCS hat auch dazu beigetragen, dıe reliıg1öse Oberflächlichkeit begünstI1-
gCNHh In der evangelıschen Kırche der Gegenwart 1ST dıe Zahl der Schmalspur-
chrısten erschreckend gro(fs geworden, dıe unter der Freıiheit eınes Christen-
menschen [1UT!T noch verstehen: ich rauche nıcht regelmäß ı1g beten, ich



rauche nıcht beichten, ıch rauche nıcht gottesdienstlıchen Leben
der Gemeinde teilzunehmen, ich darf dıe Gebote (Gottes nach meınem Sınn
und Geschmack auslegen.

Wıe kann dieser relıg1ıösen Laxheıit gESLEUETT werden” Dıe Antwort mMu
lauten: Wır brauchen iıne MNeCueE Verkündigung der bıblıschen Botschaft VO  o

dem Gericht nach den Werken.

Das Gericht nach den Werken

Sowohl dıe Evangelıen W 1€e dıe neutestamentlichen Briefe sınd voll VO

dem 1nwels: ABS 1ST dem Menschen bestimmt, einmal sterben, danach
aber das Gericht‘‘ 27 ) esus VOT den Zungensünden: AIch
Sapc euch aber, dıe Menschen mussen Rechenschaft geben Tage des
Gerichts VO  — einem jeglıchen nıchtsnutzigen Wort, das S1e geredet en
Aus deinen orten WIrSt du gerechtfertigt und aus$s deınen orten WIrSt du
verdammt werden:‘ Dıe Bergpredigt rn ‚„‚Rıchtet nıcht, auf daß iıhr
nıcht gerichtet werdet. Denn m iıt welcherle1 Gericht ıhr rıchtet, werdet ıhr
gerichtet werden; und mıt welcherle1 Mal iıhr mMeSSET, wırd euch
werden‘‘ (Matth 1336 und 7T1) Paulus wırd VO seinen Gegnern erdäch-
tigt, meıne nıcht lauter und aufrichtig be1 se1iner Arbeıt. Darauf aNLWOT-

telt der Apostel ‚„Es 1St mMI1r eın Geringes, daß ich VO  —; euch gerichtet werde,
oder VO  —3 einem menschlichen Tage, auch richte iıch miıch selbst nıcht Ich
bın M1r nıchts bewußt, aber darın bın ich nıcht gerechtfertigt, der err 1St’S,
der miıch richtet. Darum richtet nıcht VOT der Zeıt, bıs der err kommt, wel-
cher wırd ans Licht bringen, auch W as 1M Fınstern verborgen ISt, und wiırd
das Trachten der Herzen offenbaren (£ Kor 4)

Der altprotestantischen ogmatı all dıese tellen der Heılıgen
chrıft ohl vertraut Aber INa  — vertrat dıe Überzeugung: dıe Worte VO

Gericht nach den Werken en nNnu für den Gültigkeıt, der das Angebot der
versöhnenden Gotteslhebe verschmäht. Als olcher 1Ist. er schutzlos dem Ge-
richt Gottes ausgeliefert und keın Paraklet trıtt für ıh eın Wer dagegen 4US$S

der Rechtfertigung lebt, kommt nıe und nımmer 1Ns Gericht, hat hın-
ter sıch elassen. [)as Kırchenliıed bezeugt diıese zuversıichtliche Gew1ißheıit
mıiıt den orten ‚‚Meın Gewiı1ıssen nagt miıch nıcht, OSES darf miıch nıcht
verklagen. Der miıch freı und edıg pricht, hat dıe Sünden abgetragen, daß
miıch nıchts verdammen kann, eSsus nımmt dıe Sünder an

ber 1U 1St eines der wiıchtigsten Ergebnisse der heutigen exeget1-
schen Arbeıt Neuen J estament, daß uns diese orthodoxe Tradıtion In ıh-
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LE bıblıschen Berechtigung fragwürdıg geworden 1ISt Herbert Braun hat in
einer Spezlaluntersuchung über „Gerichtsgedanke un Rechtfertigung be1
Paulus‘‘ (Leıipzig darauf hıngewlesen: der Apostel redet dıe sech-
zigmal Vo  - einem Gericht nach den Werken, das sıch den Chrısten voll-
zıeht, während 980858 zwanzıgmal Vo  —; einem Gericht an allen Menschen
pricht Das Wort In Kor. 5: 10 1St ohne Einschränkung gesagt: ‚„Wır MUuS-
SCIH alle OIfIfenDar werden VOT dem Rıchterstuhl Chrıstı, auf daß eın jegliıcher
empfange, W 1e gehandelt hat be1 Leıbesleben, se1 gut oder böse.‘‘ Von
dem gleichen rns der Verantwortung 1St ROöm 14,10 erfüllt ‚‚Wır mussen
alle VOT dem Rıchterstuhl Gottes dargeste werden, dann wırd eın jeglıcher
für sıch selbst OTtt Rechenschaft geben  6

Wıe äßt sıch Rechtfertigungsgew1ißheıt und Gericht nach den Werken
mıteinander vereinen? Entsteht nıcht eine unauflösbare Antınomie, WenNnn

beıdes zugleıc festgehalten wırd>?
Auf keinen Fall kann das Gericht nach den Werken, auch wWwenn dem

Chrıistusjünger nıcht erspart bleıbt, dıe Zugehörigkeıt Christus und dem
Reich der Gnade Dıe Tatsache der Errettung bleıbt bestehen. Der
Gerechtfertigte wırd 1M Gericht (Gottes nıcht verwortfen. ohl aber kann das
Gericht weh CIu  ; Es kann schneiden und verletzen, wırd es verbrennen,
Was In einem Leben ungereinigt und unbeschniıtten geblıeben ISt

Der Christ geht In das Gericht WwI1e eın Kranker der Operatıon be1
einem -Arzt, dem restlos Der Kranke weıiß: der Arzt wırd das
esser gebrauchen, aber Cut nıcht, verletzen, zerstoren,
sondern heılen SO darf der Glaube dessen gewi1ß se1n: 6S 1St der
ater, der miıch richtet, und dem Gericht des aters kann ıch miıch getrost

shefern
Wenn WIr 1mM Unterschied ZUuUr altprotestantischen Tradıtion einem

Gericht nach den Werken 1mM Leben der Gläubigen festhalten, dann werden
dıe edenken gegenstandslos, dıe das moralısche Bewußtseıin en Zeıten

dıe Rechtfertigung vorgebracht hat Wenn ich damıt rechnen muls,
daß 1m Gericht Gottes nıchts verborgen bleibt VO  —; bösen edanken, Worten
und Werken, WECNN mMI1r das es Schmerzen abgenommen wiırd, der
Hochmut, dıe Selbstgefälligkeit, dıe unsauberen Wünsche, dıe Unwahrhaftıig-
keıt, dann kann ıch nıchts besseres Ctun, als Jetzt schon em ungöttlıchen
Wesen In meınem Leben den amp anzusagen. ann das Mıßverständ-
N1Ss endgültig ahın, als käme 1mM Vertrauen auf das Rechtfertigungsgesche-
hen auf eLIw mehr oder wenıger ündıgen 1M Grunde nıcht es,
WIr Jetzt unter der Zucht des eılıgen Geilstes abtun, das raucht uns 1ImM



göttlıchen Gericht nıcht mehr abgenommen werden. Und es Unreıne, W da

WIr a4US 1er oder Leidensscheu noch immer festhalten, das wırd das göttlıche
Gerichtsmesser nıcht verschonen. Genau das meıint Paulus mMıt der Feststel-
lung ‚‚Wenn W Ir un selbst riıchteten, würden WIr nıcht gerichtet‘”.
(1 Kor

Der inweIls auf das Gericht nach den Werken 1ST nıcht, WI1IeEe INan schon
behauptet hat, eın nıcht ganz bewältigter jüdıscher est in der Theologıe des

Apostels Paulus. Im Gegenteıl, andelt sıch el eın zentrales Anlıe-

SCH seiner Verkündigung, das auf keinen Fall unterschlagen werden darf
1er auf Erden können WIr Masken voreinander tragen.

Wır können uns besser, S  er, gütiger geben, als WIr Sınd. Wır können
uns verschanzen hınter einem ıiımponlerenden Tıtel Wır können uns ın dıe
asse flüchten in der Meıinung, dort unbeobachtet leiıben Eınmal aber
wırd er außere Scheın, wırd alle erstrebte Anonymıität VO uns aDTiallen
Nach dem Tod kommt das nnerste nach aqußen. Das verborgene Sınnen und
Trachten des Menschen wırd enthulit un nıemand kann sıch selbst entflıe-
hen Nach biıblıscher Überzeugung kann es auch schrecklich se1ın, iın dıe Han-
de des lebendigen (Gottes fallen

Der Gerichtshorizont 1ST nıcht NUur dem säkularen Bewußtsein der (Ge-

genwart entschwunden. Es wırd heute auch In Theologıe und Kırche VO  —3

dem eschatologischen Wetterleuchten kaum mehr gesprochen. Dabci sollte
CS der Menschheıit des Jahrhunderts nıcht fern lıegen, sıch (jottes Ge-
richtsernst vergegenwärtigen. Haben WITL doch erlebt, Gott richten
kann! Gewi1ß, alle iırdıschen Geschichtsgerichte sınd 1U eın VOTWCSSCHOIMN-
Nn  9 vorausgeworfener Schatten, der uns dıe endgültıge Verantwortung
ahnen äßt

Rechtfertigung und Gericht nach den Werken dürfen nıcht auseinander-
gerissen werden. Beıide Wahrheiten mussen INM]: esehen werden. Wo
S1Ie voneınander werden, wiırd das Evangelıum entstellt. Rechtferti-
gung ohne Vergegenwärtigung des Gerichtes nach den Werken kann einem
gefährlıchen Ruhepolster werden. Dıe Gerichtsbotschaft aber ohne den
Freudenklang des ortes von der Versöhnung kann Hochmut oder auch
ZUuUr Verzweıiflung führen. Wıe recht hat darum der Katechıismus, WCNN dıe
Auslegung ZUu Gebot lautet: Wır sollen Ott ü_ber alle Dınge fürchten, lı1e-
ben und vertrauen!
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Anmerkung

Breiter ausgeführt findet sıch das ema ıIn den beiıden Veröffentlichungen des Ver-
fassers: Vergebung un: Leben, Vorzeichen christlıcher Exıistenz, 118 e Stutt-
gart 1979, und: Wır gedenken der Entschlafenen Zzusammen mıiıt Kırchenrat Mumm
herausgegeben), 120 Sn Kassel 1981

ute Werke wıll (SOTt en ber du dır damıt den Weg AA

Martın LutherHımmel bereıtest, das 1STt zuvıel.


